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Geſungen wurde vor der Predigt: 


Pfalm 134. 


Lobt Gott, den Herrn der Herrlichkeit, 
Ihr, ſeine Knechte, ſteht geweiht 

Zu ſeinem Dienſte Tag und Nacht; 
Lobſinget ſeiner Ehr und Macht. 


Hebt eure Hände auf und geht 
Zum Throne ſeiner Majeſtät. 
Der Herr iſt nah im Heiligthum, 
Anbetet ſeines Namens Ruhm. 


Gott heilge dich in ſeinem Haus! 

Er ſegne dich von Zion aus. 

Der Himmel ſchuf und Erd' und Meer! 
Jauchzt, er iſt aller Herren Herr! 


Zwiſchen der Predigt: 
Lied 3, Vers 2 u. 3. 


Thu' auf den Mund zum Lobe dein, 
Bereit' das Herz zur Andacht fein, 

Den Glauben mehr, ſtärk' den Verſtand. 
Daß uns dein Nam' werd' wohl bekannt. 


Bis wir ſingen mit Gottes Heer, 
Heilig, Heilig iſt Gott der Herr! 
Und ſchauen dich von Angeſicht, 

Hoch droben in dem ew'gen Licht. 


Text: Jeſaias 56 V. 2. 


„Wohl — — dem Menſchenkind, der es feſt hält, 
daß er den Sabbath halte und nicht entheilige.“ 


Menn wir die heilige Schrift aufſchlagen, ſo muß es uns auf⸗ 
fallen wie der Herr unſer Gott vorzugsweiſe auf das vierte Gebot 
hält, und wie alle ſeine Heiligen in dieſem Gebot ein beſonderes 
Vorrecht geſehen. Es muß uns dann klar werden wie der Segen 
oder der Fluch eines ganzen Volkes abhängig 1 wird von dem 
Gehorſam gegen dieſes Gebot. 

Das Gebot aber lautet alſo: „Gedenke des Sabbathtages daß 
du ihn heiligeſt. Sechs Tage ſollſt du arbeiten und alle deine 
Dinge beſchicken, aber am ſiebenten Tage iſt der Sabbath des Herrn 
deines Gottes. Da ſollſt du kein Werk thun, noch dein Sohn, noch 
deine Tochter, noch dein Knecht, noch deine Magd, noch dein Vieh, 
noch dein Fremdling der in deinen Thoren iſt; denn in ſechs Tagen 
hat der Herr Himmel und Erde gemacht und das Meer und Alles 
was darinnen iſt und ruhete am ſiebenten Tage. Darum ſegnete 
der Herr den Sabbathtag und heiligte ihn.“ i 

Es muß uns mächtig ergreifen und das Herz erheben was wir 
in unſerm Textworte vernehmen: „Wohl dem Menſchenkind, der es 
feſthält daß er den Sabbath halte und nicht entheilige.“ Das ſind 
des Herrn unſeres Gottes Worte und es iſt ſeine Verheißung, daß 
es uns wohl gehen wird wenn wir es feſt halten, daß wir den 
Sabbath halten und nicht entheiligen. Es gibt ſolcher Verheißun⸗ 
gen, Worte und Ausſagen Gottes über das Halten des Sabbaths 
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noch mehrere; ſo ſpricht der Herr wieder durch Jeſaias Cap. 58, 
v. 13. u. 14. „So du deinen Fuß von dem Sabbath kehreſt, daß 
du nicht thuſt was dir gefällt an meinem heiligen Tage: ſo wird's 
ein luſtiger Sabbath heißen den Herrn zu heiligen und zu preiſen. 
Denn ſo wirſt du denſelbigen preiſen wenn du nicht thuſt deine 
Wege, noch darinnen erfunden werde was dir gefällt oder was du 
redeſt. Alsdann wirſt du Luſt haben am Herrn, und ich will dich 
über die Höhen auf Erden ſchweben laſſen und will dich ſpeiſen mit 
dem Erbe deines Vaters Jakob, denn des Herrn Mund ſagt's.“ 
So durch den Propheten Jeremias Cap. 17, v. 24— 26: „So ihr 
mich hören werdet, ſpricht der Herr, daß ihr keine Laſt traget des 
Sabbathtages durch dieſer Stadt Thore ein, ſondern denſelbigen 
heiliget, daß ihr keine Arbeit am ſelbigen Tage thut: ſo ſollen auch 
durch dieſer Stadt Thore aus⸗ und eingehen Könige und Fürſten 
die auf dem Stuhl Davids ſitzen und reiten und fahren, beide auf 
Wagen und Roſſen, ſie und ihre Fürſten ſammt Allen die in Juda 
und Jeruſalem wohnen, und ſoll dieſe Stadt ewiglich bewohnet 
werden und ſollen kommen aus den Städten Juda und die um 
Jeruſalem her liegen und aus dem Lande Benjamin, aus den Grün⸗ 
den und von den Gebirgen und vom Mittage, die da bringen 
Brandopfer, Opfer, Speisopfer und Weihrauch zum Hauſe des 
Herrn.“ Aber da vernehmen wir auch die Drohungen Gottes über 
das Nichthalten ſeines Sabbaths v. 27. „Werdet ihr mich aber nicht 
hören, daß ihr den Sabbathtag heiliget und keine Laſt traget durch 
die Thore zu Jeruſalem ein am Sabbathtage: ſo will ich ein Feuer 
unter ihren Thoren anſtecken das die Häuſer zu Jeruſalem verzehren 
und nicht gelöſcht werden ſoll.“ Und durch den Propheten Ezechiel 
Cap. 20, v. 19 u. 20. „Denn ich bin der Herr euer Gott; nach 


meinen Geboten ſollt ihr leben und meine Rechte ſollt ihr halten 


und darnach thun, und meine Sabbathe ſollt ihr heiligen, daß ſie 
ſeien ein Zeichen zwiſchen mir und euch, damit ihr wiſſet daß ich, 
der Herr, euer Gott bin.“ Wie ſehr der Herr unſer Gott die 
Uebertretung dieſes Gebots ſtraft erſehen wir aus dem 4. Buch 
Moſis Cap. 15, v. 32 — 36: Als nun die Kinder Iſrael in der 
Wüſte waren, funden ſie einen Mann Holz leſen am Sabbathtage; 
und die ihn darob funden hatten da er Holz las brachten ihn zu 
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Moſe und Aaron und vor die ganze Gemeine. Und ſie legten ihn 
gefangen, denn es war nicht klar ausgedrückt, was man ihm thun 
ſollte. Der Herr aber ſprach zu Moſe: der Mann ſoll des Todes 
ſterben, die ganze Gemeine ſoll ihn ſteinigen außer dem Lager. Da 
führete die ganze Gemeine ihn hinaus vor das Lager und ſteinigten 
ihn daß er ſtarb, wie der Herr Moſe geboten hatte.“ Und es muß 
einem durch Mark und Bein gehen wenn man 2 Chron. Cap. 36, 
v. 21 lieſt: „Daß erfüllet würde das Wort des Herrn durch den 
Mund Jeremia's, bis das Land an ſeinen Sabbathen genug hätte. 
Denn die ganze Zeit über der Verſtörung war Sabbath, bis daß 
ſiebenzig Jahre voll wurden.“ Nicht weniger ſchrecklich iſt die Droh— 
ung welche wir gegen das Schänden und heuchleriſche Halten des 
Sabbaths finden Amos Cap. 8, v. 11 u. 12: „Siehe, es kommt 
die Zeit, ſpricht der Herr Herr, daß ich einen Hunger in's Land 
ſchicken werde, nicht einen Hunger nach Brod oder Durſt nach Waf- 
ſer, ſondern nach dem Wort des Herrn zu hören, daß ſie hin und 
her, von einem Meer zum andern, von Mitternacht gegen Morgen 
umlaufen und des Herrn Wort ſuchen und doch nicht finden werden.“ 

Welch ein Vorrecht die Heiligen und Gläubigen in dieſem Gebot 
geſehen, und wie ſehr ſie ſich geſcheut es zu entheiligen lehrt uns 
das Gebet der Kinder Iſrael, welches wir leſen Nehemia am gten. 
„Du biſt herabgeſtiegen“ ſprechen ſie v. 13 u. 14. „auf den Berg 
Sinai und haft mit ihnen vom Himmel geredet und gegeben ein wahr- 
haftig Recht und ein recht Geſetz und gute Gebote und Sitten, und 
deinen heiligen Sabbath ihnen kund gethan“; das lehrt uns das Be⸗ 
nehmen Nehemiä Cap. 13. v. 15— 21: „Zu derſelben Zeit ſah ich 
in Juda Kelter treten auf den Sabbath und Garben hereinbringen und 
Eſel beladen mit Wein, Trauben, Feigen und allerlei Laſt zu Jeru⸗ 
ſalem bringen auf den Sabbathtag. Und ich bezeugete ſie des Tages 
da ſie die Fütterung verkauften. Es wohnten auch Tyrer drinnen, 
die brachten Fiſche und allerlei Waare und verkauften's auf den Sab⸗ 
bath den Kindern Juda und Jeruſalems. Da ſchalt ich die Oberſten 
in Juda und ſprach zu ihnen: Was iſt das böſe Ding das ihr thut, 
und brechet den Sabbathtag! Thaten nicht unſere Väter alſo, und 
unſer Gott führete all dies Unglück über uns und über dieſe Stadt? 
Und ihr machet des Zorns über Iſrael noch mehr, daß ihr den 
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Sabbath brechet! Und da die Thore zu Jeruſalem aufgezogen waren 
vor dem Sabbath, hieß ich die Thüren zuſchließen und befahl, man 
ſolle ſie nicht aufthun bis nach dem Sabbath. Und ich beſtellte mei⸗ 
ner Knaben etliche an die Thore, daß man keine Laſt herein brächte 
am Sabbathtage. Da blieben die Krämer und Verkäufer mit allerlei 
Waare über Nacht draußen vor Jeruſalem, einmal oder zwei. Da 
zeugete ich ihnen und ſprach zu ihnen; warum bleibet ihr über Nacht 
um die Mauer? Werdet ihr's noch einmal thun ſo will ich die Hand 
an euch legen. Von der Zeit kamen ſie des Sabbaths nicht.“ Und 
Cap. 10, v. 31: „Auch wenn die Völker im Lande am Sabbathtage 
bringen Waare und allerlei Fütterung zu verkaufen, daß wir's nicht 
von ihnen nehmen wollten auf den Sabbath und heiligen Tagen, und 
daß wir das ſiebente Jahr allerhand Beſchwerung frei laſſen wollten.“ 

Wir leſen in der heiligen Schrift oft von Sabbathen, der Tag 
aber welchen Gott im vierten Gebot gemeint, iſt der Tag welcher 
nach je ſechs Arbeitstagen folgt. Dieſen hat Gott geſegnet und gehei⸗ 
liget zu einem Ruhetag. Gott hat dieſen Tag geſegnet und gehei⸗ 
liget nicht auf Sinai, ſondern von der Welt Anfang an; denn alſo 
leſen wir 1 Buch Moſis Cap. 2, v. 2 u. 3: „Und alſo hatte Gott 
vollendet am ſiebenten Tage (das iſt innerhalb ſechs Tagen) ſeine 
Werke die er machte, und ruhete am ſiebenten Tage von allen ſeinen 
Werken die er machte, und ſegnete den ſiebenten Tag und heiligte 
ihn, darum daß er an demſelben geruhet hatte von allen ſeinen Wer⸗ 
ken die Gott ſchuf und machte.“ Auf Sinai aber heißt es: „Gedenket 
des Sabbathtages, daß ihr ihn heiliget.“ 

Wenn wir das Alles betrachten ſo leuchtet es uns ein, was 
Gott von uns will in dem vierten Gebot: nämlich, daß wir ruhen 
von aller unſerer Arbeit die wir in ſechs Tagen verrichtet haben, 
und nicht allein wir, ſondern auch unſere Familie und das er 
und das nicht allein, ſondern auch unſer Vieh. 

Dieſes Ruhen von aller unſerer Arbeit beſteht aber nicht in 
träger Ruhe, ſondern wir ſollen darum ruhen von unſrer Arbeit, da⸗ 
mit wir gemeinſchaftlich Gott verehren und dienen, ihn loben, preiſen 
und verherrlichen, mit andern Worten: daß wir dieſen Tag abſondern 
zu ſeinem Dienſt. 

Es iſt nicht ſo gemeint, als ſollten wir ſechs Tage ohne Dienſt 
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Gottes einhergehen und unſere Arbeit ohne Gott verrichten; nein, 
wir haben Tag vor Tag Gott zu dienen, zu ehren und zu fürchten 
mitten in unſrer Arbeit, das befiehlt uns das erſte Gebot, auch das 
zweite und dritte; es iſt aber ſo gemeint, daß wir uns lediglich be⸗ 
ſchäftigen ſollen an dieſem Tage mit dem gemeinſchaftlichen Dienſte 
Gottes, mit Hintanſetzung aller Arbeit der Hände. Daß und wie 
hier wiederum die Liebe es an die Hand gibt, dieſem Gebot nachzu⸗ 
kommen, brauche ich wohl nicht ausführlich zu ſagen. So muß jeder 
zum Beiſpiel der den Gottesdienſt leitet, an dieſem Tage arbeiten, 
und niemand darf die Werke der Barmherzigkeit verſäumen, ſei⸗ 
nen Nächſten oder deſſen Vieh oder deſſen Güter, wenn etwas 
in Gefahr iſt, umkommen laſſen, weil es Sabbath iſt; auch darf 
man nicht Menſchen oder Vieh in Schmerzen liegen laſſen oder 
quälen, weil's Sabbath iſt. 

In jeglichem Gebot wird etwas verboten und etwas gebote 
Verboten wird hier alſo alle Arbeit der Hände, alles ſich bewerben 
und bemühen um das tägliche Brod oder um das im Stande halten 
des Hausgeſindes. Wir dürfen demnach aus dieſem Tage keinen 
Arbeitstag oder Markttag, viel weniger einen Sünden⸗ oder weltlichen 
Erholungstag machen, auch nicht einen Faulenzertag, um ſich an ihm 
einmal recht auszuſchlafen und mehr als gewöhnlich zu ſorgen, daß 
das Hausweſen am Montage um ſo beſſer im Stande ſei; noch viel 
weniger dürfen wir aus dieſem Tag einen Tag der Langweile machen. 
Wir haben ihn zu heiligen, das ift abzufondern zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Gottesverehrung und zum Gottesdienſt, uns auf denſelben 
vorzubereiten, ihn als ſolchen zu benutzen, ihn als ſolchen, wenn er 
gen Abend neigt, zu ſegnen. 

Da die Meiſten von euch hiervon nicht anders halten als Gottes 
Gebot es will, ſo brauchte ich eigentlich dieſe ganze Predigt vor euch 
nicht zu halten, wären nur nicht doch viele unter euch die darüber 
nicht im klaren ſind, in wiefern uns das vierte Gebot verpflichtet. 
Zu deren Zurechtweiſung und zu eurer aller Befeſtigung in der Lehre 
der wahren Gottſeligkeit ſei es deshalb hier geſagt: Das vierte 
Gebot, das Gebot der Heiligung des Sabbathtages gehört zu den 
zehn Geboten des Bundes Gottes, und iſt wie alle übrigen Gebote 
eine unauflösliche Regel des Wandels der Bundesgenoſſen. 
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Es wollen Viele dieſem Gebote eine geiſtliche Deutung geben 
und wiſſen nicht, welcher Vorrechte ſie ſich damit berauben. 

Da ſagen ſie, daß es ein ceremonielles ſei und mit Chriſto ab⸗ 
geſchafft. Wir haben dem zu entgegnen, daß der Sabbath vor dem 
Sündenfall von Gott eingeſetzt wurde, da von Gott noch nichts 
über Chriſtum geredet war. Adam hatte vor dem Falle den Garten 
ſechs Tage zu bebauen und zu bewahren, am ſiebenten Tage aber 
ihn liegen zu laſſen und Gott zu verehren über alle ſeine Wunder⸗ 
werke die er gemacht. — 

Daß nun Gott, dem alle ſeine Werke von Ewigkeit her betannt 
ſind, dieſen Sabbath im Hinblick auf Chriſtum und auf die himm⸗ 
liſche Ruhe eingeſetzt: wer will das in Abrede ſtellen? Hat nicht 
Paulus im Hebräerbrief daraus den Beweis geführt, daß wir zu 
ruhen haben von unſern todten Werken, das iſt von den Werken des 
„Thue das“, auf daß wir mit freiem Gewiſſen dienen dem leben⸗ 
digen Gott? Aber dadurch iſt der Sabbath oder das vierte Gebot 
ſo wenig aufgehoben, wie alle übrigen Gebote des Geſetzes. Das 
vierte Gebot verpflichtet uns noch eben ſo ſehr, als das erſte, zweite, 
dritte, fünfte, ſechſte, ſiebente u. ſ. w. 

Oder was? brauchen wir den Sabbath, das iſt den Tag der 
nach je ſechs Arbeitstagen eintritt, nicht mehr zu heiligen weil 
Chriſtus das Geſetz, namentlich auch das vierte Gebot erfüllet hat, 
oder weil mit dieſem Gebot gemeinet iſt daß wir die Ruhe in 
Chriſto feſthalten ſollen? Alſo, weil Chriſtus das ſiebente Gebot 
gehalten und erfüllet, ebenſo das ſechſte und achte u. ſ. w., wären 
wir nicht mehr verbunden dasſelbe zu halten? ſo dürfen wir denn 
ehebrechen, morden und ſtehlen, weil der geiſtliche Sinn dieſer Ge⸗ 
bote iſt, daß wir treulich an Gott halten und an der geiſtlichen 
Vermählung und ihm allein die Ehre „ Ihr fühlt, wohin das 
führen würde! — 

Das Gebot des Sabbathtages iſt das vierte Gebot des Sitten⸗ 
geſetzes und kein ceremonielles, ſondern wir ſind verpflichtet und in 
Gott gebunden dasſelbe heilig zu halten; und wir nicht allein, ſon⸗ 
dern wir mit unſrer Familie und Geſinde, mit dem Fremdling der 
bei uns wohnt, und mit unſerm Vieh, — wir mit unſrer Stadt 
und mit dem Lande worin wir wohnen; wo nicht — trifft uns der 
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Fluch, wie Gott geſagt hat: „verflucht iſt ein jeglicher der nicht 
bleibt in allen Worten des Geſetzes, ſie gethan zu haben.“ — 

Freilich, es iſt die Meinung des heiligen Geiſtes mit dem vier⸗ 
ten Gebot in uns Alles zu tödten was von unſerm ſogenannten 
freien Willen, was von unſern Kräften und Verſtand, ſelbſt im 
äußeren Werk der Gottſeligkeit ſich erheben will vor dem Geſetz mit 
dem Können, Sollen und Wollen des Fleiſches; ſo daß mit dieſem 
Gebot durch den Geiſt der Gnade in uns zunichte gemacht wird 
Alles was aus uns, wie wir von uns ſelbſt ſind, von ſelbſterwählter 
Heiligkeit oder Sünde, von eigner Luſt und Frömmigkeit ſowohl, als 
von allem irdiſchen Weſen hervorgeht: daß das Alles verdammt und 
verworfen ſei vor dem Richterſtuhl Gottes und wir aufgehört haben 
mit unſern Werken uns ſelbſt ſelig zu machen, daß wir an allem 
dem getödtet ſeien. Wiederum iſt es die Meinung Gottes mit dem 
Gebot, daß wir lernen wie all' unſer Heil bei ihm in Chriſto 
ſteht, — und daß er uns demnach den Sabbath gegeben zum Zeichen 
zwiſchen ihm und uns, daß er es ſei, der uns heiliget, daß 
wir uns alſo für Zeit und Ewigkeit zu unſrer Rechtfertigung, Hei⸗ 
ligung und Seligkeit ihm als unſerm in Chriſto gnädigen Gott und 
Vater anvertrauen. Aber darum iſt das Zeichen davon, darum der 
Sabbath, darum das vierte Gebot nicht aufgehoben; vielmehr 
möchte ich hier einen jeden, der von den zehn Geboten des Sitten- 
geſetzes eins ausſtoßen und neune will gelten laſſen, an die Worte 
des Herrn erinnern, Matth. 5. v. 17 — 19.: „Ihr ſollt nicht wäh⸗ 
nen, daß ich gekommen bin das Geſetz oder die Propheten aufzulöſen. 
Ich bin nicht gekommen aufzulöſen, ſondern zu erfüllen. Denn ich 
ſage euch: Wahrlich, bis daß Himmel und Erde zergehe wird nicht 
zergehen der kleinſte Buchſtabe noch ein Titel vom Geſetz, bis daß 
es alles geſchehe. Wer nun Eins von dieſen kleinſten Geboten auf⸗ 
löſet und lehret die Leute alſo, der wird der Kleinſte heißen im 
Himmelreich; wer es aber thut und lehret, der wird groß heißen im 
Himmelreich.“ | 

Aber warum feiern wir denn den Sabbath, das iſt den fie- 
benten Tag nicht mehr? Ich antworte: wir feiern annoch den 
Sabbath, wenn auch den erſten Tag, das iſt den Tag der nach je 
ſechs Tagen Arbeit folgt, oder je ſechs Tagen Arbeit vorangeht. 
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Gott will Geiſt, nicht den Buchſtaben ohne Geiſt. Wo aber der 
Geiſt iſt, da iſt der Buchſtabe nach Anordnung des Geiſtes. Oder 
kann der Jude, der in einem andern Welttheile wohnt, an eben dem⸗ 
ſelben Tage Sabbath feiern an welchem der Jude ihn feiert in un⸗ 
ſerm Welttheile? 

Es ſollen ſechs Arbeitstage ſein und Ein Ruhetag; das iſt der 
Wille Gottes. 

„So iſt es denn einerlei, welchen Tag wir dazuͤ erwählen?“ 

Gott hat den Tag erwählt, wir brauchen es alſo nicht mehr zu 
thun. Der Geiſt hat den Tag beſtimmt, wir dürfen alſo keinen an⸗ 
dern, keinen daneben beſtimmen. 

„Aber wir haben doch nunmehr einen andern, wir haben den 
„erſten Tag der Woche? Warum iſt denn dieſer Tag nicht von Gott 
„mit einem ausdrücklichen Befehl eingeſetzt?“ 

Der Geiſt will Geiſt. Der ausdrückliche Befehl war der Ruhe⸗ 
tag; dieſer iſt geblieben. Da der ſiebente Tag aufging in den erſten, 
in den Tag der Auferſtehung Chriſti, ward an dem Befehl, ward 
an dem Ruhetag nichts geändert. 

„Aber nochmal, warum ging das denn ſo ſtillſchweigend vor 
ſich?“ 
Antwort: Der Geiſt bezeugt daß der Geiſt die Wahrheit iſt. 
Wer den Geiſt Chriſti hat verſteht den Geiſt Chriſti, — wer ihn 
nicht hat mag eben ſo mit den Apoſteln darüber zanken, daß ſie nicht 
mehr die Kinder beſchnitten, da wir doch nicht ſehen daß Chriſtus 
den Befehl der Beſchneidung ausdrücklich abgeſchafft. 

Wenn wir gelehret ſind, daß die Apoſtel durch den Willen des 
Geiſtes am Tage der Auferſtehung Ruhetag gehalten und Chriſtus 
an dem Tage ihnen ſich offenbarte; daß ſie, wie wir Evang. Johannis 
cap. 20. v. 26. leſen, nach ſechs Werktagen wiederum zuſammen waren 
und daß der Herr ſich ihnen wiederum offenbarte; daß die Apoſtel, zu 
denen der Herr geſagt: „was ihr auf Erden als geſetzmäßig feſtſtellen 
werdet, das ſoll auch in dem Himmel als geſetzgemäß gelten“, noch 
27 Jahre nach Chriſti Himmelfahrt den Tag zu ihren beſondern 
Zuſammenkünften um dem Herrn zu dienen und Abendmahl zu halten 
geheiliget, welchen wir den Sonntag nennen, wie dies aus Apoſtelge⸗ 
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ſchichte Cap. 20. v. 7. erhellet;“) daß der Apoſtel Paulus deshalb 
1 Corinther cap. 16. v. 2. ſchreibt, an jeglichem erſten Tage der Woche, 
wenn ſie alſo zuſammen waren, ſolle ein jeder was weglegen für die 
Collecte für die Armen; daß Johannes dieſen Tag Offenbarung 
Cap. 1. v. 10. „den Tag des Herrn“ nennt; daß endlich dieſes Tages 
Heiligung bis auf unſere Tage durch Gottes Erbarmen bei uns fort⸗ 
geſetzt wurde: ſollte doch all' unſer Bedenken ein Ende haben. Oder 
iſt es nicht eine wunderbare Güte des Herrn, daß er, nachdem wir 
mit unſern Sünden den Sabbath gebrochen, und den Herrn des 
Sabbaths in's Grab verſcharret, uns ſeinen Tag und alſo den Sab⸗ 
bath in ſeiner Auferſtehung wiedergebracht hat? Iſt es nunmehr 
nicht dem Geſetz des Geiſtes des Lebens in Chriſto Jeſu gemäß und 
durch ſeinen Willen geſchehen, daß wir in der neuen Schöpfung nur 
einen Tag haben, den Tag der Scheidung zwiſchen Licht und Fin⸗ 
ſterniß, den Tag unſerer Rechtfertigung aus Glauben und unſerer 
Heiligung in ſeiner Auferſtehung von den Todten, und daß lediglich 
aus dieſem Tage hervorgehen die Tage der guten Werke die in Gott 
gethan ſind, die Tage an welchen wir von unſern böſen Werken 
feiern, den Herrn durch ſeinen Geiſt zu unſrer Heiligung in uns 
wirken laſſen, wie der Katechismus ſagt, und alſo den ewigen Sab⸗ 
bath in dieſem Leben anfangen? 

| „Aber eben darum weg mit dem Unterſchied der Tage“ wird 
Mancher einwenden. Ich antworte: nein, eben darum hat es Chriſto 
durch den ewigen Geiſt gefallen es ſeinen Jüngern einzugeben, 
an dem erſten Tage der Woche ihre heiligen Zuſammenkünfte zu 
halten. Und indem dieſe das vierte Gebot nach ewigem Geiſte ge⸗ 
handhabt, ſollten wir doch, ſind wir anders geiſtlich, nicht weiſer 
ſein wollen als ſie. Und das iſt es, was der Katechismus ſagt: 
Gott will daß Predigtamt und Schulen erhalten werden, und ich, 
ſonderlich am Feiertage zu der Gemeine Gottes fleißig komme, das 
Wort Gottes zu lernen, die heiligen Sacramente zu gebrauchen, den 
Herrn öffentlich anzurufen und das chriſtliche Almoſen zu geben. 


) Luther hat hier „Sabbath“ und 1 Cor. cap. 16. v. 2. „Einen der Sab⸗ 
bathen“; es iſt in beiden Stellen damit der erſte Tag der 8 5 oder der 
Sonntag gemeint. 
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Oder, wer da wahrlich geiſtlich iſt ſollte der nicht fo viel Licht 
haben, einzuſehen, daß wir Menſchen ſind, daß wir nicht Geiſter ſind, 
ſondern Fleiſch und Blut mit uns herumtragen? Wohlan, es iſt des 
vierten Gebotes Zweck, daß wir unſer ganzes Leben als ein ſtetes 
Ruhen von unſern Werken betrachten, auf daß alſo Gott in uns 
wirke und Alles für uns und in uns darſtelle und beſorge, was ihm 
wohlgefällt durch ſeinen heiligen Geiſt. Kann ſolches geſchehen ohne 
Mittel? ſollen nicht die Schulen dafür da ſein, daß man es lerne 
von Jugend auf? ſoll nicht das Predigtamt dazu da ſein? ſoll man 
nicht an einem beſtimmten Tage dazu zuſammenkommen? oder will 
man die Predigt des Wortes beſeitigen? So ſage ich mit Paulo: 
„der Glaube kommt aus der Predigt; wie ſollen ſie hören ohne Pre⸗ 
diger?“ „Wenn die Weisſagung aus iſt, ſo wird das Volk wild und 
wüſte“ ſagt die Schrift. Oder ſoll ein jeder dazu einen Tag nach 
ſeinem Belieben wählen? Gott, der ein Gott der Ordnung iſt, hat 
den Tag dazu angeordnet. Was ſinnt die Naſeweisheit auf einen 
andern Tag? — Und wer ſteht nun ſo felſenfeſt in der Ruhe Chriſti, 
daß er nicht braucht darin nach jeden ſechs Arbeitstagen von neuem 
befeſtiget zu werden? Zu ſchweigen von denjenigen, welche immerdar 
zu der Gemeine durch die Predigt ſollen hinzugethan oder befeſtiget 
und aufgebauet werden in der Ruhe Chriſti! | 
„Gott, der allein Alles gemacht hat, kann auch allein Alles 
erhalten; Gott, der uns ohne uns hat geſchaffen, wird uns auch 
ohne uns ſelig machen.“ Wohl uns daß Gott in ſeiner Gnade 
uns nach ſechs Tagen Arbeit Einen Tag gegeben, damit wir in 
dieſen Wahrheiten unterrichtet und befeſtiget werden; und je mehr 
wir dieſe in den ſechs Arbeitstagen in unſern Herzen bewegen, um 
ſo weniger werden wir uns grämen aller der Dinge wegen, welche 
uns in denſelben quälen. 

O, wenn uns Gott in ſeiner Gnade nicht nach ſechs Tagen 
einen Ruhetag gäbe, einen Tag ſein tröſtliches Wort zu hören, wie 
wäre es auszuhalten für ein Menſchenkind unter ſolcher ewiger 
Arbeit, wie würde ihn der Teufel ganz erſticken und erdrücken unter 
den unaufhörlichen Sorgen eines Lebens ſo voller Jammer und 
Herzeleid! 

Aber die Eigenliebe denkt nur an ſich ſelbſt, Gott aber hat an 
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Alle gedach. Höret, was der Herr ſpricht im 5. Buch Moſis Cap. 
5 v. 14: „Aber am ſiebenten Tage iſt der Sabbath des Herrn 
deines Gottes. Da ſollſt du keine Arbeit thun, noch dein Sohn, 
noch deine Tochter, noch dein Knecht, noch deine Magd, noch all 
dein Vieh, noch der Fremdling der in deinen Thoren iſt, auf daß 
dein Knecht und deine Magd ruhe, gleich wie du“, und 
wiederum im 2ten Buch Moſis Cap. 23 v. 12. „Sechs Tage ſollſt 
du deine Arbeit thun, aber des ſiebenten Tages ſollſt du feiern, auf 
daß dein Ochs und Eſel ruhen und deiner Magd Sohn 
und Fremdling ſich erquicken.“ Meineſt du ſo geiſtlich zu ſein, 
daß du jeden Tag Sabbath hältſt, ſo beweiſe es damit, daß du 
deinem Knecht und deiner Magd den Tag des Herrn läſſeſt, daß ſie 
Gelegenheit haben zu ſchaffen durch die Predigt ſelig zu werden. 
Nimmſt du aber das Beſte für dich heraus und gibſt du dem Knecht 
oder der Magd gleichſam eine Gnadenſtunde, daß ſie am Uebrigen 
dieſes Tages noch mehr zu arbeiten haben, als an jedem andern 
Tage: ſo ſiehe, wie du ſolches verantworteſt vor ihm, der um 
unſertwillen Knechtsgeſtalt annahm, vor ihm, der nicht zu hoch ſitzen 
will, um ſich auch des Viehes zu erbarmen und befohlen hat, daß 
ſolches auch Ruhe habe an ſeinem Feiertage. — „So werden wir 
wieder unter das Geſetz gebracht“ mag Mancher einwenden, und es 
ſchreibt doch der Apoſtel Paulus Galater C. 4. v. 10 u. 11: „Ihr 
haltet Tage und Monden und Feſte und Jahrzeit. Ich fürchte euer, 
daß ich nicht vielleicht umſonſt habe an euch gearbeitet“ und Coloſſer 
C. 2, v. 16 u. 17: „So laſſet nun Niemand euch Gewiſſen machen über 
Speiſe oder über Trank oder über beſtimmten Feiertagen oder Neu⸗ 
monden oder Sabbather, welches iſt der Schatten von dem das 
zukünftig war, aber der Körper ſelbſt iſt in Chriſto“, und ſogar 
Römer C. 14. v. 5. u. 6: „Einer hält Einen Tag vor dem andern, der 
Andere aber hält alle Tage gleich. Ein Jeglicher ſei ſeiner Meinung 
gewiß. Welcher auf die Tage hält, der thut's dem Herrn; und 
welcher nichts darauf hält, der thut's auch dem Herrn.“ — Uebel 
verſtanden, mein Lieber. Das meint der Apoſtel von den ſonſtigen 
Sabbathern oder ceremoniellen Tagen des Geſetzes und nicht von 
dem Tag des vierten Gebots. Beweis? Wie du es verſtehſt lautet 
es ebenſo als wenn ich ſagte: Laßt euch kein Gewiſſen darüber 
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machen, daß Jemand euch die Gebote vorhält: Du ſollſt 0 tödten, 
du ſollſt nicht ehebrechen, du ſollſt nicht ſtehlen. 

„Aber der Menſch iſt ja nicht um des Sabbaths willen ge⸗ 
macht, ſondern der Sabbath um des Menſchen willen?“ 

Was jagt das anders als, daß der Menſch nicht ſoll ruhen 
in dem geſchehenen Werk als in einem Werkbunde, ſondern daß er 
die Liebe haben ſoll, welche die Erfüllung auch dieſes Gebotes iſt. 
Das Waſſer iſt um des Menſchen willen; wen dürſtet, der macht 
davon einen guten Gebrauch. 

Es mußte freilich unſerer Zeit Leichtſinn aufbewahrt bleiben 
zu behaupten, daß ſich unſer Herr ſtets oppoſitionell gegen den 
Sabbath benommen. Das iſt aber nicht an dem. Unſer Herr wurde 
vom Geiſte getrieben die phariſäiſche Schändung und den Mißbrauch 
des Sabbaths zu ſtrafen, und hat eben mit den Werken der Liebe 
und der Barmherzigkeit die er am Sabbath ausübte, bewieſen wie 
er die Gebote ſeines Vaters erfüllte. Und wenn er es ausſagt, daß 
des Menſchen Sohn auch Herr des Sabbaths iſt, ſo ſagt er es aus 
daß er den Sabbath handhabt, feiert und hält nach dem Willen 
Gottes, nach der Meinung des Geiſtes. N 

Und hiermit ſchließe ich. Dabei bleibt es alſo: das Gebot, 
das vierte, vom Sabbathtage gehört zu den zehn Worten des Bun⸗ 
des und verpflichtet wie die übrigen Gebote alle Bundesgenoſſen ihr 
Leben lang. 

Daß wir, wo wir dieſes Gebot hoch ehren, nur unſer Elend 
daraus kennen lernen, wie auch aus den übrigen Geboten, iſt eine an⸗ 
dere Sache. — Wenn wir alsdann hinſchwinden vor Gottes Wort, 
werden wir auch für die Uebertretung dieſes Gebots unſere Zuflucht 
nehmen zu dem Blute der Verſöhnung. Wir dürfen uns aber des 
Gebotes nicht entſchlagen. Wenn wir aber auch hierzu in dem 
Herrn Gerechtigkeit und Stärke ſuchen, werden wir es erfahren, wie 
auch dieſes Gebot in uns und durch uns in Chriſto Jeſu nach Geiſt 
und in Wahrheit gehalten und erfüllt wird. So wird alſo auch die⸗ 
ſes Gebot in Handel und Wandel heilig gehalten nach dem Befehl der 
Liebe Gottes und des Nächſten, wenn wir vor Gott in Demuth und 
Zerknirſchung anerkennen daß wir uns auch für dieſes Gebot gänzlich 
untüchtig gemacht haben. — 
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Es bleiben der Bedenken noch viele, die darin ihren Grund 
haben, daß man nicht Gelegenheit hat das reine Wort Gottes 
zu hören. Wer aber hierin Gott fürchtet wird aus ſeinem Hauſe 
eine Kirche zu machen wiſſen, und es wird der Geiſt ſelbſt alle Be⸗ 
denken beſeitigen und Alles nach ſeinem Willen einrichten, wenn bei 
uns nicht das „ſollen“ das „thue das“ vorherrſcht, ſondern wenn 
wir Gottes Wort allein hoch ehren, ſelbſt von dem Stuhl aufſtehen, 
das Wort auf den Tiſch ſetzen und vor den Leuten leuchten laſſen 
in all unſerm Wandel, und unter Gebet und Seufzen zu dem Herrn 
uns halten. 

Es bleiben auch noch viele Fragen zur Beantwortung übrig 
davon: was man am Sabbath thun darf, was nicht? Wenn man 
aber an dem „Thue das“ geſtorben iſt, ſo wird man auch an 
dem Geiz geſtorben ſein; und wer vom Geſetze rein ab iſt und 
lebet in Chriſto Jeſu, der wird durch den Geiſt der Gnade in 
ſolche Freiheit geleitet werden daß er weiß, daß man Gottes Gabe 
und Geſchöpf auch nicht an dieſem Tage darf umkommen laſſen, 
und daß die Hauptſumme des Gebots iſt: Liebe von reinem Herzen 
und von gutem Gewiſſen und von ungefärbtem Glauben. — Ein 
Solcher wird aber ſo viel es in ſeiner Macht iſt, nicht verſäumen 
die heilige Zuſammenkunft, um Gottes Wort zu hören, wenn man 
es haben kann. 

Ich habe nur noch das Eine: wer am Sonntag länger als 
gewöhnlich ſchläft und eben an dem Tage allerlei aufſucht, wodurch 
er ſich die Gelegenheit nimmt mit den Seinen oder mit der Ge⸗ 
meine Gottes Wort zu hören und ſich in der Lehre des Heils 
zu üben, iſt ſelbſt Schuld, daß ſeine Seele verkümmert und daß 
er auch in der Woche allerlei Unordnung findet. — Und dann noch 
das: man mag am Tage des Herrn was gewinnen, der Fluch hat 
bereits ein Loch in den Beutel geriſſen und man verliert doppelt 
und dreifach in der Woche; man mag dagegen fein äußeres Durch- 
kommen gefährdet finden, wenn man des Herrn Tag heiliget; Gott 
gibt es hundertfach wieder und er will wol fein für denjenigen ſor⸗ 
gen, der ſeinen Tag heiliget. 

Das Aeußere thut es, und wiederum thut es das Aeußere 
nicht. Gott will, daß alles ruhe in ſeiner Ruhe; wer an dieſem Tage 
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ſolche Ruhe ſtört, den wird am Ende Gott zerſtören mit all ſeinem 
Werk, er ſei wer er ſei. Wer dagegen an dieſem Tage die äußere 
Ruhe als ſein Vorrecht anerkennt und darauf aus iſt, dann ſich zu 
belehren oder belehrt zu werden, in Chriſto zu ruhen in Gott und 
alſo geheiligt zu werden zu dem ewigen Sabbath, wird Ruhe finden 
für ſich und die Seinen. 

Und ſo ſei und bleibe dir, meine theure Gemeine! durch das 
Walten des Geiſtes der Gnade dieſer Tag eine Heiligung, eine Ab⸗ 
ſonderung und Vorbereitung, bis wir hinübergebracht ſind in die 
ewige, ungetrübte, liebliche Sabbathsruhe vor dem Stuhle Gottes 
und des Lammes. Amen. 


Schlußgeſang: 
Pſalm 84, v. 5. 


Du unſer Schild — Gott, ſchau uns an! 
Schau uns in dem Geſalbten an! 

Ein Tag in deinem Haus iſt beſſer, 
Denn tauſend ohn Dich nah zu ſehn; 
Ja, auf der Schwelle nur zu ſtehn 

An meines Gottes Haus, iſt größer 

Als lang in ſtolzer Ruh der Welt, 

Zu wohnen in der Böſen Zelt. 


Druck von Wilh. Haſſel in Cöln. 


